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Die Gnadenmittlerschaft Marıens Außerungen des
kirchlichen Lehramtes

» Eıner 1ST (Gjott Eıner auch Mıiıttler zwıschen (Gjott und den Menschen der ensch
Jesus Chrıstus der sıch als Ösege hingegeben hat für gqglle« 11ım 5—06) SO fasst
der Timotheusbrief das ırken Jesu Chrıstı [Das Bekenntnıs ZU

Gott verbiındet sıch mı1t dem Bekenntnıs Jesus Chrıstus, der Uurc
Hıngabe dıe Menschen mıt Gott versöhnt. ıne alte Gewohnheıt des chrıistlıchen Be-
tens*, CIMNe ange Tradıtion theologischer Überlegungen“ und CN VOIN uße-
rungch des kırchlıchen Lehramtes tellen 1L1U der Miıttlerschaft Chrıisti dıe
Miıttlerschaft arıens dıe Seıte SO chreı1ıbt aps 1US SCAHMICNHN 1904 anlässlıch
des Jahrestages der Verkündıgung des Dogmas VON der Unbefleckten Empfäng-
NS arıens veröffentlıchten Enzyklıka »>Ad Dıem um Laet1issımum« urc iıhre
» Teilnahme Leıden und ıllen Chrısti verdıente Marıa ass auch SIC mıl recht
{dıe Wiederherstellerın der verlorenen Menschenwelt« wurde und deshalb auch ZUT

Ausspenderın er Gnadenschätze, dıe Chrıstus Urc SCINECI) Tod und SC1IMN Blut CI -

kaufte, berufen wurde«?. on CUunNnnvorher hatte aps LeO SCINCT EN-
zyklıka » Adıutricem Populı1« gelehrt: »Es lag 1 Gedanken (jottes begründet, ass
SIC Marıa) VOIN Jag ıhreruiInahme den Hımmel) unls als Mutter hel-
fend ZUT Seıte steht SIie, dıe eN1L11N W dl Geheimnıiıs der rlösung des Men-

undschengeschlechtes, sollte 11U11 auch ZUT Ausspenderın werden er (maden
diıesem WeC wurde iıhr C111C tTast unermesslıche Ta verliehen«“. Den edanken
der bleibenden Mutterschaft und ıhrer Mıtwırkung mıl ıhrem Sohn aufgreifend doch

der Aussage zurückhaltender formulıert das I1 Vatıkanum Marıa hat »beım
Werk des Erlösers Sanz eINZISANTLZET Weılse miıtgewirkt das übernatürliche Le-
ben der Seelen wıederherzustellen Deswegen SIC für uns der Ordnung der
na| als Mutltter al1« (LG 61) »In ihrer mütterlıchen 1e SIC für dıe Brüder
ıhres Sohnes dıe och auf der Pılgerschaft Sınd Deswegen wırd dıe selıge Jung-
frau der Kırche den Titeln der Anwältin der eliterın des Beıistandes und der
Mıttlerin angerufen« (LG 62) Dıiese mütterliıche Miıttlerschaft arıens wıederum
nenn Johannes Paul I1 der Enzyklıka »Redemptorıs ater« 1987 CIe »Miıttler-

| Vgl 1Wa dıe Anrufung Marıas als Frau UNsSCeIC Mıttlerın UNSCIC Fürsprecherin« »Un-
ter deiınen Schutz und Schlirm« (Gotteslob Katholıisches ebet- und Gesangbuch Hrsg VO  — den Bıschö-
fen Deutschlands und Osterreichs und der Bıstümer Bozen Brixen und Lüttich Donauwört) OS Nr

Vgl den geschichtlichen Überblick be1l Johann Auer, Jesus T1STUS Heıland der Welt Marıa Christı
utter Heıilsplan (jottes (KKD Regensburg 08 463—466
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schaft der Fürbıitte«, Urc welche »dıe Mutterschaft Marıas In der Kırche unaufhör-
lıch« fortdauert > Damıt Schlıe sıch der Kreılis 1US 1 der schon be1l der Verkün-
dıgung des Dogmas VOIN der Unbefleckten Empfängnis arılens VO »mütterlıchen
Bıtten« Marıas be1l ihrem Sohn betont hatte, ass 68 »NIıe vergeblich«® se1ın werde.

So hat demnach Marıa aufgrund iıhres einz1gartıgen Mıtwirkens e1Im Werk iıhres
Sohnes auch In eigener Weılse Teıl selner Miıttlerschaft, weshalb Marıa als mutter-
IC Fürbıtterın, als Ausspenderın eT Gnadengaben, als Miıttlerin der (maden oder
als Mıttlerıin er (GGnaden bezeıiıchnet werden annn

Wenn 11U1 Jjedoch ach ım 2 Jesus der »eInNZIZE Miıttler zwıschen Gott und
den Menschen« Ist, WI1Ie verhält sıch ann dıe Erlösungsmuittlerschaft Chrısti ZUT (ina-
denmuttlerschaft Marıens? Im Lolgenden soll dieser rage nachgegangen werden
hand der Schriften des LÖöwener Theologen Johannes Driedo/. Driedo VO etwa
1480 bıs 1535 und ehrte zwıschen 152 und 1535 der Unıiversıtät Löwen 1_
sche Theologıie. In seinem Hauptwerk befasste sıch mıt der »Gefangenschaft und
der rlösung des Menschengeschlechtes«®, womıt ıhm eiıne hervorragende ynthese
VOIN Chrıistologie und Soteriologie gelungen Ist

Um 11U  = den /usammenhang und dıe Abhängigkeıt der Gnadenmuttlerscha: Ma-
riens VON der Erlösungsmittlerschaft Jesu darstellen können, mMussen zunächst
rundzüge der Chrıistologie und der doterlologıie Driedos skızzı1ert werden.

Christologie und Soteriologie Johannes Driedos?
DE Die Vorgängigkei der Na IM Werk der rlösung

DiIe Reformationszeıt, In der Driedo ebt und schreıbt, War gepragt VOIN der rage
nach dem richtigen /uelinander VonNn na| Gottes und Iun des Menschen. Unstrıittig
WAar dıe Vorgängigkeıt der na VOT em Iun des Menschen, gleich ob dieses ann
WIEe be1l Luther als olge der nade, bzw. als Kennzeıchen für das Vorhanden-
seIn der na oder WI1e be1l Driedo als verdienstliches Mıtwırken mıt der na VCI-

Zıtiert ach Giraber /ıegenaus: DiIie Marıanıschen Weltrundschreiben, Nr. 426
Pıus ıtterae Apostolıcae »Ineffabilıs Deus« VO 1854, zıtıert ach: Graber Ziegenaus: DıiIie

Marıanıschen Weltrundschreıben, Nr.
/7u Leben und Werk vgl Fabısch, Johannes Driedo (ca. 1480—-1535): Erwın serloh Hg.) Katholısche

Theologen der eformatıionszeıt (KLK 46), Münster 1986, 33—47; Fabısch, riedo(ens), Johannes:
‚TIhK (3 SA el Driedo(ens), Johann 1LLIAK <1959) 5/4-57/5; Kalkoff, Dıiıe Anfänge
der Gegenreformation In den Nıederlanden Erster e1l (Schrıften des ereıns für Reformationsgeschichte
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W3

De captıultate redemptione humanı generI1s (d534) Secundus Tomus perum loannıs Driedonis
1 hurnhout SdadC1I1AC Theologıe apud LouanıensIıs lım ProtessorI1s, De captıuıtate redemptione humanı SC-
nerI1S, Louanı]) I55
Vgl ZUIN Ganzen dıe entsprechenden Kapıtel IN} Kreuzer, »Und das Wort 1st Fleisch geworden«. Zur

Bedeutung des Menschseılns Jesu be1l Johannes Driedo un! Martın Luther, Paderborn 1998
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standen wurde. Entsprechen betont Johannes Driedo, ass dıe Inıtı1atıve ZUT Erlö-
SUuNs des Menschengeschlechtes und damıt ZUT Menschwerdung (jottes alleın auf
Seliten (Gjottes 162 Dass der Vater In der Menschwerdung den Sohn sendet, g —
chıeht alleın aufgrun der na Gottes, eın ensch kann diese na verdıenen,
auch nıcht Jesus Chrıstus selbst SO chreıbt TIE.: en als jede nade, dıe uns

Chrıistus verdıente., ist dıe na oder das Erbarmen des zuvorkommenden und VOI-

bereıtenden Gottes, der uns Chrıistus schenkte. Chrıstus hat sıch nämlıch nıcht selbst
verdıient, ass als Gottmensch geboren würde AUS der ungirau. Dass Gott der Va-
ter seınen eingeborenen Sohn hıngab für das en der Welt, beruhte auf keinem
Verdienst Chrısti, sondern hatte seınen rtrund alleın 1im ıllen Gottes, der ach SEe1-
LICI Güte das verlorene Menschengeschlecht lıebte, WIEe der Evangelıst sagt SO sehr
hat (Gjott dıe Welt gelıebt, ass seınen eingeborenen Sohn hıngab Joh 3 er
wırd das Geheimnıis der Inkarnatıon VO Apostel Paulus Geheimnıis des Wıllens
(jottes ach seinem Wohlgefallen (Eph 1,9) genannt. *

Die gott-menschliche InıgUNg In Christus

|DITS ewegung der Menschwerdung ist also eıne irele, alleın se1lıner na ent-

springende ewegung VOoNn Gott her auf dıe Menschen (Gjott kommt auf dıe Men-
schen und wırd selbst ensch, ındem das enschseın annımmt. Für dıe eIN-
zıgartıge und Weıse, WI1Ie dıe MENSC  TC Natur Christi mıt der göttlıchen Person
geeint ISt, benützt Driedo den Begrıiff »sustentari«  11  £ Wılhelm VO  — Ockham!?% be-
schreıbt mıt dıesem Begrıff das Verhältnıs der menschlıchen Natur ZUT göttlıchen
Person In nalogıe ZU Verhältnıs VOIN Substanz Zz1i1idens dıe Substanz als selb-
ständıges Subjekt »Iragt« oder »bringt ZUTl Erscheinung« (sustentat) das Akzıdens,
das nıcht In sıch bestehen kann, aber doch gegenüber der Substanz eıne geWwIlsse Kı-
genständıigkeıt besıtzt. SO »tragt« oder »bringt ZUT Erscheinung« dıe we1ıße Wand das
zıdens der el  el (albedo).!* Auf Chrıistus angewendet bedeutet dıes, ass dıe

>Omnıs ogratla, QUaIN merTult nobıs Christus, pr10Tr est gratia SCUu mı1ıser1ıcordıia De1l praeuenlentI1s, pracPar-
antıs, SCHUu dantıs nobıs 1Ipsum T1StUum nım Christus 1pse merult s1b1 Ipse nascereftur Deus hO-

de virgıne, alıenus 218 mnı oblıgatıone peccatı Item quod Deus fılıum SUUuIN vnıgenıtum daret
PIO ıta mundl, 1US nullum fuınt merıtum Chrıstı, sed ıllıus efficıens sola fulnt voluntas De1l secundum
bonıtatem SU amı dılıgentis perdıtum homınum, dıcente Euangelısta, SI1IC Deus dıilexıt mundum, {1-
lıum SUUuTMN vnıgenıtum are! Proinde mysterıum hoc incarnatıon1s ab Apostolo Paulo VOCaTtur I1l-

{um voluntatıs De1l secundum beneplacıtum e1US« (De captıultate el redemptione humanı generI1Ss, 45a)
» Per nullum creatum gratiae donum quamlıbet excellens, fıer1 potult V{ OMO Deus, Deus homo,

S1 quıdem humanam naturam superexaltarı sublımarı, sıt propriam SU aml personalıtatem eleua-
ta, (amquam mırabılı incomprehensıbılı modo dıvinıtate assump(ta, sustentata dıgnıficata, Sub-
sıstat 910)8! In vila PCISONA creata, sed In PCISONA increata, QUAC est fılıus Del, onge superexcellıt
creaturae modum, OmMnı1s creaturae oratiae donum« (De captıuıitate ef redemptione humanı generI1Ss, 54a)

» Alıo modo potest intellıg1, quod natura humana sustentificatur PCISONA dıvına. Et iste intellectus
1US esL,. quıa natura Jla 11O11 subsıistıt In propri10 supposıto, sed sustentificatur erbo, modo quUO accıdens
sustentificatur sublecto« en Guillelm1 de Ockham Dera Phılosophıca ef Theologıca. pera
Theologıca VI Quaestiones In lıbrum ertium sententiarum, ed Francıiıscus Kelley el (lrardus Etzkorn,
St. Bonaventure 1982, 9,13—10,2)

Vgl Schwarz, ott ist ensch ZUg Lehre VOINl der Person Christı be1ı den ckhamısten und be1l Id-
ther: ‚IhK 63 (1966) 289—351, 296—297; Wıeneke, Luther und eirus ombardus, 1 7DE 1A
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göttlıche Person dıe menschlıche Natur Erscheinung erhebt«. Sıe ist damıt W1Ie
eın erkzeug für dıe göttlıche Person. Dıese Beschreibung rag mehr der an-
gigkeıt der menschlıchen Natur VO  — der S1e tragenden göttlıchen Person und dem Ab-
stand zwıschen chöpfer und eschöp echnung. Andererseıts verwendet TIE
auch den I homasıschen Begrıff der Subsıstenz der menschlıchen Natur In der gOtt-
lıchen Person, dıe wırklıche Inıgung zwıschen Natur und Person In Chrıstus
darzustellen. Er Sagl DIe effectiva der Einheıit 1st dıe ungeschaffene nade,
dıe unverdıiıenbare (ijüte Gottes, dıe dıe Person des Sohnes ZUT Hypostase oder Person
der menschlıchen Natur macht, nıcht UK eiıne Veränderung 1m Sohn, der eINs mıt
Gott unveränderlıch ist und nıemals VOIN der Seıte des Vaters weicht !“ sondern Uurc
rhebung der menschlıchen Natur, ass S1e nıcht In eiıner eigenen menschlichen
Person, sondern In der ungeschaffenen ew1ıgen Person, dıe Gott Ist, subsistiert. !” Da-
mıt wırd dıe menscNliche Natur Christi ZUT menschlichen Natur der göttlıchen Per-
SO  S DIe göttlıche Person annn dıe MEeENSC  IC Natur WIEe eın e1igenes Organ, nıcht
11UT WwW1e en (ıhr innerlıch rTremdes erkzeug gebrauchen.

Wenn aber 1Un dıe Menschheıt Chrıst1i csehr mıt der göttlıchen Person verbun-
den wırd, annn S1e dann och WITKIIC ensch seın? Driedo kleıdet diese chwıier1g-
eıt In dıe rage, ob Cs für dıe menscnlıiche Natur besser ware, In eıner eigenen Per-
SOM ex1istleren. HBr antwortet mıt einem Vergleıch: dıe unge des Menschen hätte
nıchts davon, WE S1e In sıch selbst exIstieren würde, enn S1e könnte annn nıcht In
Verbundenhe1i und als Instrument der Person SCONCNH, beten, (Gjott preisen, ank
SCH Dıie unge als Instrument hat ıhr handelndes Prinzıp In der Person, dıe S1e be-
NUutLzZ Ebenso hat dıe MENSC  IC Natur Christi ıhreur und ıhre Wırkkraft VOoN
der göttlıchen Person.  16 Aber, möchte I11all weıter iragen, sınd CS annn och wiırk-
IC menscnlıiıche Handlungen, WE dıe menscnilıiıche Natur Instrument« der
göttlıchen Person ist‘? Driedo antwortet wıeder mıt dem Vergleıch mıt der unge
Wenn der ensch mıt se1lıner unge Gott obt und pre1st, annn sınd 1€6S$ Tätıgkeıten,
dıe der unge eigen Sınd ennn ohne unge annn der ensch nıcht sprechen). Den-
och sınd 1eSs Tätıgkeıiten der Person, enn ( 1st dıe MeNSC  IC Person, dıe mıttels
ıhrer unge sprıcht. So bewırken dıe göttlıche Natur und dıe göttlıche Person and-

Vgl SIh 111
»Hulus VNIONIS effectiua est gratia 11011 vila creata, sed increata immensa, hoc est gratulta

De1l bonitas, facıens 8000 SUl SSC hypostasım, SCHu PCISONAM naturae humanae 11011 alıquid UPDCI-
ando in 1110, quı 11US CUl 1DSO Deus intransmutabiılıs est; NUNGUaAIM dıscedens SINU Patrıs, sed eleuando,
magnıfıcando SIC exaltando humanam naturam, NON subsıstat iın propria Creata PCrSONA, sed In O

increata aeterna, JUaAC Deus EeSi« (De captıuıtate el redemptione humanı generI1S, 54a)
»Naturae humanae SIC exIistere In PCISONA verbı lanquam instrumentum SIC Il con1ı1unctum, est S1bI

l1us dıgnı1us CS55S5C, quUam exIistere PDCTI In personalıtate proprıa pOteSLque IC conıuncta ıIn D' JUAC-
dam Deo proprIia, In YJUaAC NON potest separata: quemadmodum iınguae hom1nıs melıus est 110  _ ın S! sed in
COTDOTC ex1istere, (anquam instrumentum CONıunNcCtUumM 19)  , YUaC potest PCT am benedicere, i
Deum laudare, gratias, In QqUaC Sall| 11011 pOSsel PCI subs1istens separalta. uemadmodum 1IN-
sStrumentum, 61 Q Ua dignıtatem, VImM, efficacı1ıam aut motionem abet, am PCTSONA, UJUaAC PCI
Instrumentum 1psum OPCIANS est operat1on1s/ SCUu princıpı1um eifect1uum, Ita natura humana in hrı-
STO SUuam dıgnıtatem efficacı1ıam PCISONA verbıl, JUaAC PCI eandem humanam Nnaturam SIC s1b1ı VNI1-
tam pOteSL facere I quaedam solı Deo proprla« (De captıuıtate el redemptione humanı generI1s,
53b—-54a)
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lungen, dıe eINZIE der menschlıchen Natur eıigentümlıch sind.!/ Damıt ble1ibt dıe Fı-
genart der menschliıchen Natur auch In ıhrer Abhängıigkeıt VOIN der göttlıchen Person
bestehen.

Dıie unendliche Wuürde der göttliıchen Person begründet dıie unendliche
Verdienstlichkeit der menschlichen Handlungen Christi

Weıl 1Un alle menschlıchen Handlungen Chrıisti Handlungen der göttlıchen Per-
SOI In ıhrer menschlıchen Natur SINd, sınd SIe WITrKIIc MENSC  1C Handlungen,
aber VOIN derur der göttlıchen Person. Dasel dıe Ta und dıe Wırksamkeıt.
der göttlıchen Gerechtigkeıt Genugtuung e1ısten und für dıe Menschen Verdienste
erwerben können, ist VOINN der göttlıchen Person auf dıe MeEeNSC  IC Natur über-
SCHH, der unermesslıchen ur der handelnden Person.  15 Was ımmer
der Sohn (jottes In seinem menschlıchen ıllen AaUs Te und 1mM Gehorsam
den Vater (uL, 1st eın Werk. das Verdienste ZUT rlösung des Menschengeschlechtes In
sıch trägt. N e1 untersche1idet Driedo zwıschen der Genugtuung, dıe Chrıstus als
ne für uUunNnseTICc Sünden elstet und den Verdiensten, mıt denen eınen Lohn e_

wırbt, den anderen zuwenden annn  20 Dies bedeutet: Johannes Driedo hat eıne
csehr dıfferenzıierte 1C VO Werk der rlösung. Das Tilgen der Erbschuld NO dıe
Satısfaktion oder das Verdienst der rlösung, dıe Eröffnung des uganges 7U

hımmlıschen Paradıes und dıe Befreiung AaUuUs der Behinderung ÜNG den Teufel be-
deuten nıcht VoNn selbst auch dıe röffnung der Vereinigung mıt Gott und dıe Aus-

mıt se1ıner Gnade..?! Genugtuung alleın hätte auch 1L1UT dıe Wiıederherstellung

»Quemadmodum ıtem 1LLCI1S intellectiua In homine, PCI inguam Oquıtur, PCI lınguam Deum laudat, Ilı-
UUC oratias agıt, (JUAC SIC SUNtT 1PSIUS ınguae D  9 amen 1910)8! sınt alterıus Personae YJUaIn OMm1-
Nn1ıS quı PCI mentem SUualrll OPCTANS, corporalı lıngua vtitur L(anquam instrumento: Ita dıuina natura In
Christo PCI humanam nNnaturam humanum :edemuıt saluat, UUaC SIC SUnt 1PS1US humanae naturae Oof-
ficla, L1OIN sınt alter1us 19)  , qUam fılı) De1l UPCIA« (De captıultate eft redemptione humanı SC-
nerI1S, 54a)
] »E X super10r1bus 1g1tur manıfestum est, quod ın Chrısto VIS efficacıa merendiı transıre potuılt ın
naturam hom1n1s, propter operantem« DE captıuıtate redemptione humanı generI1S, 43a)

»Nam aCt0 Christı in humana voluntate SUualll Vım SUaAMYUC efficacıam sortiebaftur PCISOUONA operante
YJUAC Tal De1 fiılıus, Deus OM0 PCT humanam naturam <1bı hypostaıice cCounıtam, perfic1ens

redemption1s] 1dcırco VIS merit1 SUu1l transıre potuılt in naturam hom1nıs propter iImmen-
yd] dignıtatem operant1S«

»Merıtum est aCct10 voluntarıa vel pass1ıo0 voluntarıe olerata. Jua OPCIAMNS fıt dıgnus praem10 S1bI vel al-
ter1ı applıcando. Satısfactio autem est act10 voluntarıa, vel passıo0 voluntarıe olerata, Ua OPCTIaNS SPON-
te Lantum aCcCı quantum lustitiae sat EST« (De captıuıtate redemptione humanı generI1Ss, Sal

»Quamu1s T1STUS venlens InR quodlıbet SUUIM ODUS In Aarllc sua mortalı propter 1105 facıens,
pretium SCUu stıpendıium peCCalo NOSITro debıtum solum praestiterıt, dum semet1psum ımpendiıt PTO nobıs
YJUC In mortis supplıcıum: 1pse sola voluntate soloque proposıto morlend1 aD Inıt10 conception1s

merTult. Verum Ila sola voluntas 11011 Tal in pretium radıtum, 1ldCIrco voluntas 1la 11011 Tal

demption1s Aaut safısfact1on1s ODUS Scıiendum Nım est quod alıu« est merıtum rem1sSs10N1s culpae 1nım1-
cıt1ae: al1lu: est merıtum emption1s satısfact1on1s, ad quod sola inter10Tr Charıtas 110  —; sufficıt, sed requirı-
{ur pret1] aut debıitı exoluti0. E ıdeo secundum Uunc merendiı modum, T1StUS PCI tolerantıam passıon1s
mort1is merult alıquıd, quod PCTI praecedentla P 11011 MEeTU! vtpote adıtum caelestis paradısı,
demptionem SCHu lıberatiıonem lacu infern1, detentione diaboli« (De captıuıtate redemptione humanı
generI1S, 42a—42b)
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der Urstandsgnade oder des paradıesischen 7Tustandes mıt Z/ugang ZU hımmlı-
schen Paradıes ach dem Tod bedeuten können. Ur das Verdienst Christi
chenkt Gott uns aber auch dıe echtfertigung, das NECUC Leben?? als Kınder (J0Tf-
tes dıe na des lebendig machenden Geistes?+ und den Zugang ZU Hımmel-
reich?>

Uurc seıne Unterscheidung VOIN Genugtuung und Verdienst bezeugt Johannes
Driedo seınen en Respekt VOT der göttlıchen Gerechtigkeıt, der Freıiheıt (jottes
und dem Geschenkcharakter der na ESs ist (jottes fre1l gegebene nade, ass
den Menschen ber dıe Wıederherstellung der Gerechtigkeıt hınaus In dıe FEinheıt
des Lebens mıt (jott ruft Das Geschenk der einen na| g1bt och eın Anrecht auf
dıe eılung der anderen. Andererseıts 1st jede welıtere Gewährung VON na mıt
dem Erwerb des entsprechenden Verdienstes verbunden. Aus reiner Na begınnt
(Gjott se1ın Erlösungswerk, AUus reiner na Jjeweıls den nächsten Schritt,
doch den Fortgang und dıe Zuwendung der na für dıe Menschen erwırbt Chrıstus
Uurc dıe Leıistung der Genugtuung und se1ın Verdienst. So wırd Urc dıe Barmher-
zıgkeıt Gottes auch seıne Gerechtigkeıt erfüllt Entsprechen annn Driedo
Wır sınd gerechtfertigt AUS na (gratis), 210 ohne Verdıienst, und dennoch
Ssınd WIT Trkauft ÜLG das Blut Chrıstı: und damıt nıcht UMmMSONST gratıs), das en
nıcht ohne dıe Verdienste Christi.2©

Somıit wırd eutlic DıIe Lehre Johannes Driedos ber dıe Person Chrıistı
sıch ungebrochen fort In seıner He über Chrıisti Werk Wıe In (Chrıstus Gottheıt
und Menschheıit unvermischt und ungetrennt In der einen göttlıchen Person geemnt
sınd, wırken auch be1 der rlösung Gottheıt und Menschheıt unvermiıscht und

in der FEıinheıit der Person Wıe In Chrıstus dıe göttlıche Person
dıe MEeNSC  j(@ Natur rag und WIEe eın e1genes rgan belebt, wırkt beıim Erwerb
der Verdienste Christ1i dıe göttlıche nade, dıe das Werk Chrıstı verdienstlich macht,
und das eıgene Iırken der Menschheıt Christi ass weder dıe na
leın, obschon S1e vorgäng1g Ist, och das Werk des Gehorsams alleın, dıe rlösung
vollzıehen rlösung geschieht demnach nıcht ohne dıe Menschwerdung (Gottes und
nıcht ohne das verdıienstliche Werk der Menschheıit Chrıist1i

»Kx hIis 1g1tur scr1pturıs manıfestum eSst: P Domuinı nostrI1 lesu fulsse CaUusalll gratiae noultatıs vıtae.
SCUu lustiıficatıonıs NOSLrae« (De captıuıtate el redemptione humanı generI1Ss, 42D)

>Sumus quıdem praedestinatı ın adoptionem fıl1ıorum pCI T1StUmM lesum, amquam medıiatorem, quı
merTult nobıs CSSCINUS De1 1111 adoptiu1« (De captıultate el redemptione humanı generIS, 45a)

Ipse Lg1tur secundum humanam naturam deıtatı vnıtam, merTult nobıs vitalem spırıtum, quemadmodum
1pse secundum naturam dıiummam eundem vitalem spırıtum dıffundıt, creali In cordıbus NOSTIT1S« (De

captıultate el redemptione humanı generI1S, 43a)
»Chrıstus merult omnıbus electis prımam gratiam, rem1iss1ionNem peECCAaLlorum, adıtum regn1 coelorum«

(De captıuıtate zl redemptione humanı generISs, 41b)
»Nam supradıctis manıfestum est aeC sımul videlıicet 1105 Aa lustificatos oratıs, 1d est absque

meri1t1is nostris, CeMPLOS SSC sanguıne Chrıstı ıta 1ONMN oratıs, ıd est, 110  — absque meri1t1is Chriıstı,
quı pretium MAaAgNUum solulnt PTO nobıs debıitoribus moOrTtT1S« (De captıultate eT redemptione humanı generI1Ss,
05a)
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Die Mittlerschaft Marıens

Vor dıiesem Hıntergrund Jässt sıch 1U  S dıe besondere Aufgabe arıens e1ım Werk
ıhres Sohnes erhellen und dıe Analogıizıtät ıhrer Miıttlerschaft erläutern.

Die Vorgängigkeit der Na der Gottesmutterschaft arlıens wıllen

In Entsprechung ZUT Adam-Christus-Parallele verwendet Johannes Driedo SCINC
dıe Eva-Maria-Parallele. SO schreıbt Eva gab ul dıe Frucht VO olz des odes,
WIT en und sınd alle gestorben. Marıa gab uns dıe Frucht VOIN der Wur-
zel] Jesse, dıe Frucht iıhres Leı1ıbes Jesus: WIT en und S1e wurde süßer als
on1g für UNSCICI Mund ?’ Driedo spıelt JeT auf SIr Eccli1) Z Z In der Vulgatafas-
SUuNg dıe » Mutter der schönen LL1ebe« Vg) spricht: »Meın Gelst ist SU-
Ber als on1g und meın Erbe süßer als oN12 und Hon1igse1m«. Marıa 1st dıe Mutter,
dıe uns dıe Frucht ıhres Le1bes darreıcht, dıe nıcht bıtteren Tod, sondern dıe üßig-
eıt des ew1gen Lebens bringt.

Mutltter des Erlösers seln, 1st dıe Aufgabe, für dıe (Gjott Marıa entsprechend be-
reıtet hat. SO fahrt Johannes Driedo fort DIiese Tau alleın ist voll der Gnaden,
en Frauen und geprlesen und hat na gefunden WI1Ie der nge bezeugt:
Gegrüßt se1Ist du, voll der nade, der Herr ist mıt dır, du 1St gebenedeıt den
Frauen und ast na gefunden be1l (jott (Lk Vg) Marıa fand nade, nıcht
we1l S1e. selbst dıe na 1mM Menschengeschlecht wlederherstellt, sondern weıl SIe
dıe Mutter dessen Ist, der dıe na| für das Menschengeschlecht wiederhergestellt
hat Marıa 1st mehr als dıe übrıgen Frauen und 1st dıe Frucht ıhres
Le1ıbes (Lk 1,42) ber nıcht we1ıl S1e selbst Ist, Ist dıe Frucht ıhres Le1ibes
9 sondern we1ıl jene gesegnete TUC S1e Segnungen übertraf, wurde S1e
selbst ges Weıl S1e also dıe Multter dessen ıst, VO dem sowohl in S1e selbst als
auch In alle anderen der egen kam

SO rühmt Johannes Driedo Marıa als dıe TAau voll der na och dıe iıhrer
na Sstammt VON ıhrem Sohn Um seinetwiıllen wurde S1e VOT der TDSunde be-
wahrt?? und aufgrun der Verdienste Chrıisti wurde dıe schon VOI iıhrer mpfängni1s
im ıhrer Mutltter mıt CGnaden erfüllt. © Keın 7 weiıfel besteht also auch 1er

»Eua nobıs de 12N0 mortI1s, comedıimus, aclı mortul TE Marıa nobıs
Tuctum de radıce lesse, Tuctum ventrIis SU1l lesum : comedıimus, factum est dulce mel OTr1 <<

(De eccles1asticıs SCT1pturıs ef dogmatıbus,
»Ipsa sola mulhıer est plena oratiarum, inter mulhıeres benedicta, gratiae inuentri1X, angelo alt-

Aue gratia plena, OMINUS SCUM: benedicta in mulıer1ıbus, inuenIist1 gratiam apud Deum108  Michael Kreuzer  3. Die Mittlerschaft Mariens  Vor diesem Hintergrund lässt sich nun die besondere Aufgabe Mariens beim Werk  ihres Sohnes erhellen und die Analogizität ihrer Mittlerschaft erläutern.  3.1 Die Vorgängigkeit der Gnade um der Gottesmutterschaft Mariens willen  In Entsprechung zur Adam-Christus-Parallele verwendet Johannes Driedo gerne  die Eva-Maria-Parallele. So schreibt er: Eva gab uns die Frucht vom Holz des Todes,  wir haben gegessen und sind alle gestorben. Maria gab uns die Frucht von der Wur-  zel Jesse, die Frucht ihres Leibes Jesus: wir haben gegessen und sie wurde süßer als  Honig für unseren Mund.?’ Driedo spielt hier auf Sir (Eccli) 24,27 in der Vulgatafas-  sung an, wo die »Mutter der schönen Liebe« (24,24 Vg) spricht: »Mein Geist ist sü-  ßer als Honig und mein Erbe süßer als Honig und Honigseim«. Maria ist die Mutter,  die uns die Frucht ihres Leibes darreicht, die nicht bitteren Tod, sondern die Süßig-  keit des ewigen Lebens bringt.  Mutter des Erlösers zu sein, ist die Aufgabe, für die Gott Maria entsprechend be-  reitet hat. So fährt Johannes Driedo fort: Diese Frau allein ist voll der Gnaden, unter  allen Frauen gesegnet und gepriesen und hat Gnade gefunden wie der Engel bezeugt:  Gegrüßt seist du, voll der Gnade, der Herr ist mit dir, du bist gebenedeit unter den  Frauen und hast Gnade gefunden bei Gott (Lk 1,28.30 Vg). Marıa fand Gnade, nicht  weil sie selbst die Gnade im Menschengeschlecht wiederherstellt, sondern weil sie  die Mutter dessen ist, der die Gnade für das Menschengeschlecht wiederhergestellt  hat. Maria ist mehr gesegnet als die übrigen Frauen und gesegnet ist die Frucht ihres  Leibes (Lk 1,42). Aber nicht weil sie selbst gesegnet ist, ist die Frucht ihres Leibes  gesegnet, sondern weil jene gesegnete Frucht sie an Segnungen übertraf, wurde sie  selbst gesegnet. Weil sie also die Mutter dessen ist, von dem sowohl in sie selbst als  auch in alle anderen der Segen kam.“®  So rühmt Johannes Driedo Maria als die Frau voll der Gnade. Doch die Fülle ihrer  Gnade stammt von ihrem Sohn. Um seinetwillen wurde sie vor der Erbsünde be-  wahrt”? und aufgrund der Verdienste Christi wurde die schon vor ihrer Empfängnis  im Schoß ihrer Mutter mit Gnaden erfüllt.®® Kein Zweifel besteht also auch hier an  27 „Eua dedit nobis pomum de ligno mortis, comedimus, & facti sumus mortui omnes. Maria dedit nobis  fructum de radice Iesse, fructum ventris sui lesum: comedimus, & factum est dulce super mel ori nostro«  (De ecclesiasticis scripturis et dogmatibus, 126b).  28 „Ipsa sola mulier est plena gratiarum, & inter omnes mulieres benedicta, & gratiae inuentrix, angelo at-  testante: Aue gratia plena, Dominus tecum, benedicta tu in mulieribus, inuenisti gratiam apud Deum ...  Maria inuenit gratiam, non quia ipsa est gratiae in humano genere reparatrix, sed quia est eius, qui gratiam  humano generi reparauit, genitrix benedicta est plus quam mulieres caeterae Maria, benedictus est & fruc-  tus ventris eius. Verum non quia ipsa benedicta, ideo benedictus est fructus ventris sui: sed quia ille fructus  benedictus eam praeuenit in benedictionibus, ideo benedicta. Ipsa ergo quia mater est eius a quo venit, &  in se, & in caeteros omnes benedictio« (De ecclesiasticis scripturis et dogmatibus,126b—-127a).  29 „Maius beneficium recepit Maria in eo quod fuit ab originali peccato praeseruata, quam recepisset si fu-  isset ab illo purificata« (De Gratia et libero arbitrio, 98b).  30 „Creditur autem beata virgo ante conceptionem sanctificata fuisse per gratiam in suae matris vtero, sed  non sine Christi tunc futuri merito« (De captiuitate et redemptione humani generis, 62a).Marıa inuenıt gratiam, 1910)0! quıa 1psa est gratiae In humano SCNEIC reparatrıX, sed quı1a est e1us, quı gratiam
humano generI1 reparauılt, genitrıX benedicta est plus QUamı mulıeres Caefter: Marıa, benedictus est ITUC-
(US ventrIis 1US Verum 11011 quıia 1psa benedicta, iıdeo benedictus est TuCtus ventris SUu1 sed quı1a lle TuCtus
benedictus Cal praeuenıt in benediction1bus, 1ıdeo benedicta Ipsa CTSO quıa mater est 1US YqUO venıt,
ın d in cCaefe benedict10« (De eccles1asticıs scr1ıpturıs el dogmatıbus, 126b—12 /a).

»Maıus beneficıum recepıit Marıa ın quod fulnt ab or1ginalı DECCALO praeseruala, YQUaMı recepisset S] fu-
1sset ab Jlo purıficata« (De G’ratıia el lıbero arbıtrıo, 98b)

»Credıtur eata VIrgo nte conceptionem sanctıfıcata fulsse PCI gratiam In SUAC matrıs' sed
11OM sIne Christı {uUunc futurı mer1t0« (De captıuıtate ef redemptione humanı generI1S, O2a)
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der Vorgäng1igkeıt der na Andererseıts wurde Marıa andere und orößere na
zute1l als den übrıgen Menschen, da S1e VOT der Erbschuld bewahrt wurde, mıt
der der na| ausgestattiel, Mutltter des Erlösers werden. Wıe Chrıstus dıe
na der hypostatıschen Unıon nıcht selbst verdiıenen konnte und mMusste S1e W ar
1m freıen Gnadenentschluss des Vaters egründe ann und 1L11USS auch Marıa
dıie der nade., dıe Gott ıhr schenkt, nıcht verdienen. Und WIEe In Chrıistus dıe
MensCAHliichANe Natur der orößten na der hypostatıschen Unıion mıt der göttlıchen
Person gewürdıgt wurde, rfüllte Gott Marıa mıt der höchsten nade, dıe eiıner
menschlıchen Person chenken konnte: Mutltter (Jjottes werden. Die Vorgängıigkeıt
der na also und dıe freie Wahl Gottes, dem eschöp dıe seıner (ina-
de schenken.

Marıa, Maıttlerin der Menschwerdung (Jottes

ufgrun dieser na hat Marıa iıhren eigenen Anteıl Werk der rlösung.
Driedo fährt fort Deswegen SInd dıe eılıgen Väter nıcht davor zurückgeschreckt,
Marıa uUuNnseTrec Miıttlerıin NCIMECL, nıcht dıe Mıiıttlerın, dıe uns (Gjott dem Vater
versöhnte und erlöste, denn S1e WUuSSsten, Aass Jesus der einzZIge Mıiıttler Ist, MNO den
auch Marıa als Tochter ams VON der un freı WAar, geheılıgt und (Gott dem Vater
versöhnt, aber eıne solche Miıttlerın, Urc dıe das eıl In dıe Welt Kam, Urc dıe dıe
Na und Barmherzigkeıt autf das gesamte Menschengeschlecht herabstieg, Urc
dıe dıe na eınen /ugang uUunls hatte, dıe auch fortwährend UNSCIC Fürbitterin be1l
ıhrem Sohn Jesus 1st, der der einZIge Fürsprecher ıst be1l (jott dem Vater >!

Marıa ist also rfüllt VOIN der Nal Gottes., der na eınen /ugang den
Menschen bereıten. Hıer 1st das aktıve Mıtwirken arıens angesprochen. S1e
I1USS ıhr Ja ZU nge sprechen, 11UT 11l dıe Barmherzigkeıt (Gottes auf das Men-
schengeschlecht herabste1gen. Damıt 1st Marıa zunächst Miıttleriın der na der
Menschwerdung (Gottes. S1e hat diese na nıcht In e1igenem Besı1tz, och hat S1E
SIE Urc Verdıienst erworben, och annn S1e dıe na selbst bewırken und dennoch
ıll (jott nıcht ohne arıens a-Wo ensch werden. Marıa als Mıiıttlerıin der Men-
schwerdung Gottes.

Die Mittlerschaft Marıas aufgrun der iıhr verliehenen Na und
ihrer eigenen Verdienste

och WI1Ie mıt der Menschwerdung Gottes In Chrıistus erst der Anfang der ErlÖö-
SUN£ Urc Christ1ı Genugtuung und Verdienst begründet ıst und dıe abDen, dıe (Gjott
schenkt, erst WG Chrıstı Verdienst erworben werden mMUuUSSeN, ist auch be1l Marıa
mıt der Erwählung (Gottes und der ersten Mıttlerschaft 1Im 1INDI1IC auf dıe Men-

»Hınc sanctı palres 11O11 horruerunt appellare am mediatrıcem nOstram, 1970)8! YJUaAC 1105 Deo patrı 115
cıl1auerit redimeriıt, sclentes NUMmM solum medıiatorem lesum, PCI YUCIN 1psa Marıa ılıa dae fu1nt PCC-
Cato lıbera, sanctıfıcata, Deo patrı reconcılıata: sed alem, PCI QUam descendit oratıa mı1ıser1icordia In
Vvnıuersum humanum, PCIn oratıa habuıt ad NOS S  S  n UJUaAC est aduocata NOSsIra apud fılıum

lesum, quı NUus est aduocatus apud Deum patrem« (De eccles1astıcıs scr1pturı1s dogmatıbus,
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schwerdung (Jottes erst der Begınn ıhres Mıtwiırkens mıt iıhrem Sohn markıert. Wıe
1U dıe göttlıche Person dıe menschlıchen en Christ1i verdienstlich macht und
ohne diese Verdienste dıe rlösung des Menschengeschlechtes nıcht erfolgt ware,
1INUSS auch jeder Chrıst mıt der nade, dıe Gott ıhm schenkt, mıtwırken und selbst
Verdienste erwerben, dıe ıhm wıederum CC Gnadengaben ermöglıchen. Driedo
chreıbt dazu: DIieur oder das Vermögen der erT| eines Menschen, der dıe Ge-
rechtigkeıt In den Verdiensten Christı schon erlangt hat, erhält se1n Gewicht nıcht ql-
leın AUus der Verheißung Gottes, der freizüg1g ZUSagl, für dıe Verdıienste Christi das
ew1ge en geben, sondern AUS der Vortre  ıchker und der Erhabenheıt der han-
delnden Person. Denn d1iesen Menschen hält (Gjott für würdıg, auch In d1esem en

der Verdıienste Chrıistı mıt verschıedenen Gnadengaben des eılıgen Ge1lstes
und eschenken erhöhen., preisen, eılıgen und vergöttlıchen, ass
ihn auch ber dıe selner Natur geschuldeten (Girenzen erhebt und ıhn ber den eIn!
des Menschengeschlechtes wunderbar trıumphiıeren und In einem olchen an der
ur se1ın lässt, In dem ähıg 1st, Gott würdıge er‘ vo  rıngen, mıt denen

gemä den vielen Wohnungen be1 Gott sıch viele Belohnungen des ew1ıgen en
vermehrt.>* uch 1er lässt Driedo keınen 7 weıftfel daran, ass dıe Verdienste Chrıist1i
und dıe na| (Gjottes Jjedem menschliıchen Verdienst vorgäng1g SINd. Ja, die Ver-
dienste Chrıist1 sınd erst Ermöglichungsgrun für eigene Verdienste des Menschen.
Wenn dıe enr der gerechten Menschen Ta und Wiırksamkeıt aben, Ver-
dienste erwerben, erhalten S1e diese AUus der na und dem Verdienst Christi.°®
och ist CN Aufgabe des Menschen, dıe Verdienste Chrıisti ergreifen. Wenn In
der 1021 der Verdienste Christı und der ıhnen entspringenden na gule en LuL,
werden diese VOIN (jott als würdıg ANSCNOMMCN. Diese mehren wıederum dıeur
und dıe Erhabenheıt der handelnden Person. Der Heılıge Ge1lst wırd entsprechend
den Verdiensten des Menschen Gl Gnadengaben In ıhm wırken. SO geschıieht ein
ständıges Im- und Mıteılınander VO  — na AUs den Verdiensten Christı und eigenen

erken und nade, dıe aufgrun dieser eigenen engewä wIrd. So
gelangt der ensch eiıner Heılıgkeıt und rhöhung ber dıe Girenzen selner Natur
hınaus, ass WITKI1IC der göttlıchen Natur teilhaftıg werden annn DIe »viıelen
Wohnungen iIm Hause me1ınes Vaters«, VON denen Jesus In Joh Z spricht, deutet
Driedo auf verschıedenen Lohn iIm Hımmel entsprechend den verschlıedenen Ver-
dıensten der Menschen.

Wenn cdies VON jedem Menschen gılt, gılt CN In besonderer Weise VON Marıa. Da
S1e schon In besonderer Weılse egnadet W dl und dıe TO der Verdienste VO  — der

»Dignitas, SCHu valor]110  Michael Kreuzer  schwerdung Gottes erst der Beginn ihres Mitwirkens mit ihrem Sohn markiert. Wie  nun die göttliche Person die menschlichen Werke Christi verdienstlich macht und  ohne diese Verdienste die Erlösung des Menschengeschlechtes nicht erfolgt wäre, so  muss auch jeder Christ mit der Gnade, die Gott ihm schenkt, mitwirken und so selbst  Verdienste erwerben, die ihm wiederum neue Gnadengaben ermöglichen. Driedo  schreibt dazu: Die Würde oder das Vermögen der Werke eines Menschen, der die Ge-  rechtigkeit in den Verdiensten Christi schon erlangt hat, erhält sein Gewicht nicht al-  lein aus der Verheißung Gottes, der freizügig zusagt, für die Verdienste Christi das  ewige Leben zu geben, sondern aus der Vortrefflichkeit und der Erhabenheit der han-  delnden Person. Denn diesen Menschen hält Gott für würdig, auch in diesem Leben  wegen der Verdienste Christi mit verschiedenen Gnadengaben des Heiligen Geistes  und Geschenken so zu erhöhen, zu preisen, zu heiligen und zu vergöttlichen, dass er  ihn auch über die seiner Natur geschuldeten Grenzen erhebt und ihn über den Feind  des Menschengeschlechtes wunderbar triumphieren und in einem solchen Stand der  Würde sein lässt, in dem er fähig ist, Gott würdige Werke zu vollbringen, mit denen  er gemäß den vielen Wohnungen bei Gott sich viele Belohnungen des ewigen Leben  vermehrt.”? Auch hier lässt Driedo keinen Zweifel daran, dass die Verdienste Christi  und die Gnade Gottes jedem menschlichen Verdienst vorgängig sind. Ja, die Ver-  dienste Christi sind erst Ermöglichungsgrund für eigene Verdienste des Menschen.  Wenn die Werke der gerechten Menschen Kraft und Wirksamkeit haben, um Ver-  dienste zu erwerben, erhalten sie diese aus der Gnade und dem Verdienst Christi. ®  Doch ist es Aufgabe des Menschen, die Verdienste Christi zu ergreifen. Wenn er in  der Kraft der Verdienste Christi und der ihnen entspringenden Gnade gute Werke tut,  werden diese von Gott als würdig angenommen. Diese mehren wiederum die Würde  und die Erhabenheit der handelnden Person. Der Heilige Geist wird entsprechend  den Verdiensten des Menschen neue Gnadengaben in ihm wirken. So geschieht ein  ständiges In- und Miteinander von Gnade aus den Verdiensten Christi und eigenen  guten Werken und Gnade, die aufgrund dieser eigenen guten Werke gewährt wird. So  gelangt der Mensch zu einer Heiligkeit und Erhöhung über die Grenzen seiner Natur  hinaus, dass er wirklich der göttlichen Natur teilhaftig werden kann. Die »vielen  Wohnungen im Hause meines Vaters«, von denen Jesus in Joh 14,2 spricht, deutet  Driedo auf verschiedenen Lohn im Himmel entsprechend den verschiedenen Ver-  diensten der Menschen.  Wenn dies von jedem Menschen gilt, gilt es in besonderer Weise von Marıia. Da  sie schon in besonderer Weise begnadet war und die Größe der Verdienste von der  32 „Dignitas, seu valor operum ... puri hominis iam assequuti iustitiam in meritis Christi est pensanda non  propter solam promissionem Dei, liberaliter pollicentis pro illis dare vitam aeternam, sed & propter excel-  lentiam, & sublimitatem hominis operantis. Nam hunc Deus etiam in hac vita propter Christi merita varijs  spiritus sancti charismatibus, ac donis ita dignatur exaltare, magnificare, sanctificare, ac deificare, vt etiam  eleuet ipsum supra terminos suae naturae debitos, faciens eum de hoste humani generis mirabiliter trium-  phare, & esse in eo dignitatis statu, quo idoneus sit facere opera Deo digna, quibus secundum multas apud  Deum mansiones augeat sibi multa coelestis vitae premia« (De captiuitate et redemptione humani generis,  43a—43b).  33 „Iustorum hominum opera si quam habent vim & efficaciam merendi, illam sortiuntur ex gratia & meri-  to Christi« (De captiuitate et redemptione humani generis, 43a).purı homiınıs 1am assequutı iustitiam In meri1t1is Christı est pensanda NONMN

propter solam prom1ssıonem Den, lıberalıter pollıcent1s PTIO ıllıs are vitam sed propter excel-
lenti1am, sublımıtatem homi1nıs operantıs. Nam Uunc Deus et1am In hac ıta propter Christı meriıta Varl]s
spırıtus sanctı charısmatıbus, donıs ıta 1gnatur exaltare, magnıficare, sanctıfıcare, deıificare, VI et1am
eleuet 1ıpsum term1ınOs SUaC naturae debıitos, facıens CU) de Oste humanı generI1s miırabılıter trıum-
phare, NC In dıgnıtatıs Stalu, YJUO ıdoneus sıf facere Deo 1gna, quıbus secundum multas apud
Deum mansıones augealt <1bı mMu coelestI1is vıtae prem1a« (De captıuıtate el redemptione humanı generI1S,
43a—43b)

» Iustorum homınum] S1 QUaI habent V1m efficacı1ıam merendi, ıllam sortiuntur gratia mer1-
Chrıisti« (De captıuıtate el redemptione humanı generI1S, 43a)
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Ur der Person abhängt, en auch ıhre erke: ıhr Sorgen und ıhr Mıtleıden mıt
ıhrem Sohn, eıne ıhrerur entsprechende verdienstlıche Ta Diese Ta g1bt
Sschhehblıc dem ırken Marıas (Gottes TON iıhre besondere Bedeutung, sS1e
»fortwährend HMMNSCTE Fürbitterin be1l ıhrem Sohn Ist, der der einNZIge Fürsprecher ıst
be1ı Gott dem Vater«3  M

Am e1spie des fürbıttenden Gebetes ze1gt Drıedo, dass dıe Fürsprache Jesu
beım Vater und dıe fürbıttende Miıttlerschaft arıens keineswegs In Konkurrenz ire-
ten Er schreı1bt: Chrıistus hat ausreichend gebetet für alle Erwählten und Urc se1ın
Beten verdıente ıhnen das ew1ge enber daraus O1g nıcht, ass E Uulls nıcht
zukomme., für andere beten. ass S1e werden. Dıie Gebete UNSCICS Herrn
Jesus Ssınd Fundament für uUuNnseIc Gebete., wodurch UuNseTEC Gebete VOT Gott verdienst-
ıch und rhörbar werden, dıe ohne Gebete und Verdıienste Christi ohne Ta und
na wären.  9 SO ıst dıe tellung arlıens als Fürsprecherıin be1 ıhrem Sohn keıne
Mınderung der Fürsprache Jesu e1ım Vater, sondern Urc dıese erst ermöglıcht, und
ze1gt gerade dadurch den Reichtum und dıe Fruchtbarkeıt des Wırkens Jesu.

So lässt sıch Marıa 1st voll der nade, VO  S ıhrer Empfängni1s VOT der
TDSuUunde bewahrt und geheılıgt. Dıese na ist Vorwegnahme der rlösung Urc
Chrıstus. Als Mutter des Erlösers wırkt Marıa mıt Werk der rlösung, we1l Urc
iıhr Ja Chrıstus ensch wurde und dıe Barmherzigkeıt Gottes den Menschen
wırken konnte. Damıt 1st Marıa Miıttlerin der na Wıe S1e 1€e6S$ be1 der Men-
schwerdung Jesu WAarl, ist S1e CS 1L1UI11 aufgrun ıhrer Verdienste In herausragender
Weıse seinem Ton als uUunNnseTEC Fürsprecherın. Dies es geschieht nıcht In Kon-
kurrenz Chrıstus, sondern ıst ermöglıcht UTeO seıne Verdienste und se1ıne na
und 1e2 begründet 1Im Ireıen Entschluss des göttlıchen Wıllens

Der Ertrag: Marıa Maiıttlerin er Gnaden

Damıt erg1ıbt sıch für dıe rage ach der Gnadenmiuttlerschafi Marıas und deren
Eınbettung In das triınıtarısche Heılsgeschehen AUSs der IC Johannes Driedos fol-
gender Ertrag: na 1st zunächst e1in freles esScheN Gottes, das der Vater In selner
uld für dıe Menschen bereıthält Dass aber dıe VO Vater vorgesehene na| der
rlösung, der Heılıgung, der Vereinigung mıt Gott etc.) tatsäc  IC gewährt werden
kann, hat Chrıstus Uurc se1ıne gott-menschlıche Miıttlerschaft den Menschen VCI-

dıent Der Heılıge (Ge1lst ist CS schlıellıch, der konkrete Gnadengaben 1m einzelnen
Menschen wırkt Unter dem Vorbehalt, dass dıe en der Dreıifaltigkeıit ach qußen
en dre1 Personen geme1ınsam sınd, könnte INan olglıc Gott Vater als den CcChöp-
fer der nade, Jesus Chrıstus als den Verdiener der na und den eılıgzen Gelst als

Vgl ben Anm.
»Chrıstus CISO sufficiıenter orauıt PTO omnıbus electi1s, orando merult omnıbus vitam aeternam sed

1101 inde CONSCYUCI1S SST, 1105 110O11 Oportere PTO ıllı, salu1ı f1ant Oratiıones Domuinı nostrı Jesu, SUNT
oratıonum nostrarum fundamenta, quıbus scılıcet factum est quod oratıones NOstirae sınt apud Deum mer 1-
torlae exaudıbıiles, YUUAC Sanec absque oratıonıbus meri1t1is Christı essent inualıdae, inefificaces, IN-
DTALAC« (De captıultate el redemptione humanı generI1S, 59b)
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den Ausspender der na bezeıchnen. Weıl Gott Marıa ZUT Mutltter des Erlösers e_

Wa hat, Tattetl S1e schon 1Im 1INDIIC auf dıe UG Chrıstus kommende ErIöÖö-
SUN® mıt eıner besonderen Gnadenfülle Au  N S1e wırd bewahrt VOT der rbsünde, S1e
soll ıhr freles Ja ZUT Menschwerdung Gottes sprechen und Mıiıttlerin der na
(der Menschwerdung Gottes) werden. urc ıhr mütterlıches Miıtwiıirken mıt der
na wırd Marıa ebenso reich Verdiensten WIEe S1e rfüllt VOINN Nal ist. SO
S1e TON (jottes ıhre mültterliche Mittlerschaft fort als eıne fürbıttende Miıttler-
cschaft Aufgrund der ıhr verlıehenen na und ıhrer Verdienste wırd arıens Für-
bıtte Erhörung zute1l. SO ann Marıa ohne Beeıinträchtigung der einz1ıgen Miıttler-
schaft Chrıstı als Gnadenvermiuttlerin bezeıchnet werden, da SI dıe (Gmaden Ja nıcht
erst erwırbt, sondern Gnaden, dıe Chrıstus UunNls verdient hat, VO Vater erbıttet.

och lässt sıch V OIl Driedo her obwohl CS och nıcht se1ıne Fragestellung
auch eıne Antwort darauf geben, ob Marıa als Miıttlerın en (naden bezeıchnet WCeI-

den annn Wenn Marıa Miıttlerın er Gnaden ware, der Haupteinwand, würde SIe
In unzulässıger Weılse zwıschen (jott und dıe Menschen gerückt werden. Es MUSSe
doch dıe Unmuittelbarkeıt des Menschen Gjott gewahrt bleıben, se1 doch gerade S1e
USATruC derur der Kınder (Gjottes. Hıer 1st daran eriınnern, WI1Ie Driıedo dıe
Gnadenmittlerschaft Marıas be1 der Menschwerdung (Gjottes beschreıibt DIe Inıtlati-

geht VON Gott AUS, CS ist eıne VOIN nıemandem verdıenbare na DIie na be-
trıfft dıe innıgste Verbindung VO  —_ Gott und ensch In Jesus Chrıstus, Ja In gewIlsser
Weıse den dreifaltıgen Gott selber. Und dennoch wollte Gott, dass Marıa ıhr a-Wo
spreche und Miıttlerın diıeser na werde. e1 ıst bedenken, ass Marıa nıcht
Miıttleriın der na In dem Sınn WäAdl, dass S1e dıe na VOoO  S (Gjott her weıltergereicht
hätte oder selbst bewiırkt hätte Miıttlerıiın ıst Marıa Ja >T1U1T<« insofern, als Gott ohne ıhr
Ja dıe na nıcht schenken wollte SO steht auch Jetzt Marıa nıcht zwıschen Gott
und den Menschen, WCECNN S1e Ton (Gottes das der Kırche und jedes eIN-
zeinen Chrısten mıt iıhrer mütterlıchen Fürsprache begleıtet und den VON Gott
der Verdienste Chrıisti wıllen gewährten (maden iıhr Ja-Wort spricht. Wenn Gott
allerdings e1inst dıe Menschwerdung des Gottessohnes und damıt dıe rlösung des
Menschengeschlechtes das Ja arlens geknüpft hat, ist CS L1UT bıllıg, WEeNN auch
Jetzt dıe der Gnaden, dıe (Gjott gewährt, dıe Miıttlerschaft arıens g —
bunden ist och INUSS auch klar gesagt werden: hat dıe fürbıttende Miıttlerschaft e1IN-
zelIner (Gnaden ıhren TUN:! In den Verdiensten Marıas als Mutltter Christı, ist ıhre
tellung als Mıiıttlerın er (naden eıne Ausfaltung der der nade. mıt der Gott
SI1C ZUT (Gjottesmutter und ZUT Mıiıttlerin der Menschwerdung Gottes AUusSs freıen Stük-
ken rwählt hat

Ist Johannes Driedo 1U  —; auch 11UT eıne Stimme vielen, ze1gt m.E doch
hınreichend dıe Berechtigung und gegebener Zeıt auch dıe Dogmatısıierbar-
eıt des Tıtels »Marıa Mıttlerın er Gnaden«.


